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fortgefdjrittenen Sntwidlung unferer Sage ftatt jwedmäßig
erneuert, bielmepr gänjtic© befeitigt unb jerftört werben!

I. Sntftepung unb Sompofition
ber ©efeUfcpaft.

©eit wann in ber ©tabt Sern eine eigene ©enoffen*

fdjaft ber 3immerleute befte©t, ä©nlic© anbern Hanb*
werferoerbinbungen, fönnen wir nidjt me©r genau angeben,

©ie wirb wo©I mit ben meiften übrigen ©efellfdjaften fid)

alimälig gebilbet paben unb jwar im Saufe beS bierjepnten

3a©rpunbertS. SBenigftenS werben bereits 1373 bie 3immer*
leute als Hanbwerf neben anbern erwäbnt1), unb eS liegt
ja in ber Statur ber Singe, baß auc© bie ©enoffen ber*

jenigen Hanbwerfe, bie irgenbwie in H°lj arbeiteten, fid)

früpe jufammen tpaten, waren fie bod) für ein entfte©enbeS

ftäbtifcpeS ©emeinwefen faum minber nofpmenbig unb minber

widjtig, als bie übrigen, ©ewiß ift, baß im fünfjepnten
Saprpunbert bie ©tuPengefettfdjaften organifirte SJtilitär*

abtpeilungen ber ©tabt unb gefepdje Slbtpeitungen ber

Sufgerfdjaft würben2); bamalS gab eS 17 © efeilfc©aflen,
unter benen aud) 3immerleuten war; Sfiftern war in jwei,
©erbern in brei ©efellfdjaften getpeilt, fpäter bereinigten

fid) Ober* unb Stieberpfiftern, Ober* unb Stiebergerbern,

SJtittelgerbern napm ben Stamen jum rotpen Söwen an,
Stebleuten unb bie ©c©ü|engefeHfdjaft ging ein, unb 1598

erfdjeuten nur noc© unfere jetzigen 13 ©efeUfdjaften3).
SBie biefe ©efettfcpaften fid) nadj unb nad) aus ftei*

willigen Setbinbungen oon SJtännetn beS nämtidjen obet

') SiUiet, ©efctj. 93ern§, I., «S. 318; S3l)i im Süernet Saften*
bud) 1854, @. 135; bodj fepten bte gimmeileute in bet 2luf=
3üf)Iung oon «Stütlet, S3.*5£. 1863, «5. 3 f.

2) SBpß a. a. €., «5. 139 f. — «) SBtjj), «S. 140.
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fortgeschrittenen Entwicklung unserer Tage statt zweckmäßig

erneuert, vielmehr gänzlich beseitigt und zerstört werden!

I. Entstehung und Composition
der Gesellschaft.

Seit wann in der Stadt Bern eine eigene Genossenschaft

der Zimmerleute besteht, ähnlich andern

Handwerkerverbindungen, können wir nicht mehr genau angeben.

Sie wird wohl mit den meisten übrigen Gesellschaften fich

allmälig gebildet haben und zwar im Laufe des vierzehnten

Jahrhunderts. Wenigstens werden bereits 1373 die Zimmerleute

als Handwerk neben andern erwähnt'), und es liegt
ja in der Natur der Dinge, daß auch die Genossen

derjenigen Handwerke, die irgendwie in Holz arbeiteten, sich

frühe zusammen thaten, waren sie doch sür ein entstehendes

städtisches Gemeinwesen kaum minder nothwendig und minder

wichtig, als die übrigen. Gewiß ist, daß im sünfzehnten

Jahrhundert die Stubengesellschaften organisirte
Militärabtheilungen der Stadt und gesetzliche Abtheilungen der

Bürgerschaft wurden^); damals gab es 17 Gesellschaften,

unter denen auch Zimmerleuten war; Pfistern war in zwei,

Gerbern in drei Gesellschaften getheilt, später vereinigten
sich Ober- und Niederpsistern, Ober- und Niederg^rbern,

Mittelgerbern nahm den Namen zum rothen Löwen an,
Rebleuten und die Schützengesellschaft ging ein, und 1598

erscheinen nur noch unsere jetzigen 13 Gesellschaften ^).
Wie diese Gesellschaften fich nach und nach aus

freiwilligen Verbindungen von Männern des nämlichen oder

>> Tillier, Gesch. Berns, I., S. 318; Wyß im Berner Taschenbuch

1354, S. 135; doch fehlen die Zimmerleute in der
Aufzählung von Stiirler, B.-T. 1Ä63, S. 3 f.

^) Wyß a. a. O., S. 139 f. — ') Wyß, S. 140.
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eines äpnltcpen SetufeS petauSbilbeten, —- wie fie aber in
Sern, anberS als j. S. in 3üric© unb ben meiften beutjdjen

©täbten, niemals ju eigentlidjen „3ünften" ober ftreng*

gefdjloffenen HanbwerferoerPinbungen mit bireftem Stntpeil

am ©taatSregiment würben, roaS oielmepr bie Stegierung

ftets ju oer©inbern wußte, — baS bürfen wir als aus ben

Unterfudjungen unferer Sorgänger befannt BorauSfetjen1).

SBer gepörte benn aber ju ber ©efeUfcpaft
oon 3immerleuten? SBeldjeS waren ben ©efe|en gemäß

bie ©enoffen eben biefer ©efeUfcpaft

SBäprenb anfänglicp baS Surgerrecpt feineSwegS ben

Sefiij eines „©tubenrecptS" Pebingte unb eS Surger gab, bie

feiner ©efettfebaft angepörten, unb nur, wer in bie 3wei=

punbert eintrat, audj in eine ©tuPe treten mußte, würbe 1534

oerorbnet, baß jeber Sinwopner ber ©labt fid) um eine ©e=

fettfdjaft bewerben unb auf einer ©tube annepmen laffen folle2).

Sod) fdjeint man bamit audj fpäter oft lange gejögert ju
paPen, wie man aus einer Serorbnung oon 1687 fdjließen

barf, wonadj jebe lebige SJtannSperfon, bie einen obrigfeit*

lidjen Soften befomme ober fidj oerpeiratpe, binnen 3a©reS=

frift eine ©efettfepaft annepmen folle bei ©träfe oon 10 Sfb.
im erften, 20 im jweiten, 30 im britten Sapte unb Pei

Setluft beS SurgerrecptS im oierten 3apre3). Soweit wir nun

biefe Serpältnifje jurüdüerfolgen fönnen, beftanb unfere@efett*

fepaft jeber 3eit aus ben oier Hanb werfen ber 3immer=
leute (ober „©öljig SBerfmeifter"), mit betten bie „Seder"
(Sacpbeder) oerbunben waren, ber Sifdjmadjer, ber

') 2Bt)fj, '©. 129 ff.; betgl. SiUiet I., S. 80, 96 f., 317 f.,
unb bie ftrengen äteiorbmmgen gegen bie Sünfte Oon 1294,
1363, 1373.

2) äBijjs, S. 142 ; Sautetbutg im Safchenbud) 1862, S. 72,
0. Stütlet ib. 1863, S. 22.

3) ütanual oon Simmeiteuten, IV., «5. 24.

— 116 —

eines ähnlichen Berufes herausbildeten, — wie sie aber in
Bern, anders als z. B. in Zürich und den meisten deutschen

Städten, niemals zu eigentlichen „Zünften" oder

strenggeschlossenen Handwerkerverbindungcn mit direktem Antheil
am Staatsregiment wurden, was vielmehr die Regierung

stets zn verhindern wußte, — das dürfen wir als aus den

Untersuchungen unserer Vorgänger bekannt voraussetzen').

Wer gehörte denn aber zu der Gesellschast
von Zimmerleuten? Welches waren den Gesetzen gemäß

die Genossen eben dieser Gesellschaft?

Während anfänglich das Burgerrecht keineswegs den

Besitz eines „Stnbenrechts" bedingte und es Burger gab, die

keiner Gesellschaft angehörten, und nur, wer in die

Zweihundert eintrat, auch meine Stube treten mußte, wurde 1S34

verordnet, daß jeder Einwohner der Stadt sich um eine

Gesellschaftbewerben und unfeiner Stube annehmen lassen folles.
Doch scheint man damit auch später oft lange gezögert zu

haben, wie man aus einer Verordnung von 1687 schließen

darf, wonach jede ledige Mannsperson, die einen obrigkeitlichen

Posten bekomme oder sich verheirathe, binnen Jahressrist

eine Gesellschaft annehmen solle bei Strafe von 10 Pfd.
im ersten, 20 im zweiten, 30 im dritten Jahre und bei

Verlust des Burgerrechts im vierten Jahres. Soweit wir nun

diese Verhältnisse zurückverfolgen können, bestand unsereGesell-

schaft jeder Zeit aus den vier Handwerken der Zimmerleute

(oder „hölzig Werkmeister"), mit denen die „Decker"

(Dachdecker) verbunden waren, der Tischmacher, der

') Wyß, S. 129 ff.; vergl. Tillier I,, S. 80, 96 f., 317 f.,
und die strengen Verordnungen gegen die Zünfte von 1294,
1363, 1373.

2) Wyß, S. 142 ; Lauterburg im Taschenbuch 1862, S. 72,
v. Stürler id. 1863, S. LS.

2) Manual von Zimmerleuten, IV., S. 24.
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Süfer unb ber SBagner, ju Weidjen fonberbarer SBeife

einmal auc© bie, fonft auf Saufleuten ge©örenben „©lafer"
gejäplt würben1). Smmertjin würben bie 3immerleute als

ber borperrfdjenbe Seftanbtpeil angefepen, wie aus bem

Flamen ber ganjen ©efettfcpaft unb aus bem ©treit über

baS SBappen, wobon unten, ©erborgept. Sod) entftanb ©ie

unb ba ©treit über bie 3uge©örigfeit einjelner
©ewerfe. ©o patten 1526 bie Sif<©mad)er für fiel) fein
wollen, würben aber oon ben Stätpen auSbrüdlict) 3immer=
leuten jugewiefen2). Stoc© unterm 25. Stooember 1568
würbe biefer immer wieberfe©renbe ©treit jwifdjen ben

SJteiftern unb ©tubengefeUen 3immer©anbwerfS unb ben

Sifcpmacpern bon ben 3weipunbert bapin entfd)ieben, baß

ja freilic© bie Sifc©mac©er ju 3immerleuten ge©ören unb

metjt anbere ©tuPen annepmen follten unb bie, weldje 8e|*
tereS geftjan, entWeber ju 3immerleuten jurüdfe©ren ober

ipr Hanbwerf aufgeben refp. nidjt ferner auSüPen follten3).
Stod) biet ©äuftger waren aber bie ©treitigfeiten über

bie Slngepörigfeit einjelner Serfonen ju biefer
ober jener ©efeUfdjaft, unb eS war erft unferem 3a©r©unbert
oorbepalten, burd) förmlicpe, allgemeine ©djtteßung ber ©e=

fettfetjaften biefen beftänbigen Steihungen, bie nidjt eben ein

erfreulidjeS Silb Prüberlidjer Sintradjt barbieten, ben gaben
öbjufdjneiben. 3war befdjloffen fdjon 1692 Stat© unb XVI,
jeber Surger folle auf ber ©efellfdjaft angenommen wer*
ben, auf weleper fein Hanbwerf jünftig fei, WaS Stätp
unb Surger am 12. Sanuar 1695 Peftätigten unb burc©

*) SJlanual bon Simmctteuten, II, S. 181; Sautetbutg im
Xaidjtnbud) 1862, S. 12, 15; £tJJtet II, S. 454 f.

2) 3tatlj§manual Six. 209, S. 166 (im Staatsakte).
3) ©cutfdjel Sptucfjbucf) x 3t. S. 322 ff. (Siaateatebte).
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Küfer und der Wagner, zu welchen sonderbarer Weise

einmal auch die, sonst auf Kaufleuten gehörenden „Glaser"
gezählt wurden'). Immerhin wurden die Zimmerleute als

der vorherrschende Bestandtheil angesehen, wie aus dem

Namen der ganzen Gesellschaft und aus dem Streit über

das Wappen, wovon unten, hervorgeht. Doch entstand hie

und da Streit über die Zugehörigkeit einzelner
Gewerke. So hatten 1526 die Tischmacher sür sich sein

wollen, wurden aber von den Räthen ausdrücklich Zimmerleuten

zugewiesen 2). Noch unterm 25. November 1568
wurde dieser immer wiederkehrende Streit zwischen den

Meistern und Stubengesellen Zimmerhandwerks und den

Tischmachern von den Zweihundert dahin entschieden, daß

ja freilich die Tischmacher zu Zimmerleuten gehören und

nicht andere Stuben annehmen sollten und die, welche
Letzteres gethan, entweder zu Zimmerleuten zurückkehren oder

ihr Handwerk aufgeben resp, nicht ferner ausüben sollten^).
Noch viel häufiger waren aber die Streitigkeiten über

die Angehörigkeit einzelner Personen zu dieser

oder jener Gesellschaft, und es war erst unserem Jahrhundert
vorbehalten, durch sörmliche, allgemeine Schließung der

Gefellschaften diesen deständigen Reibungen, die nicht eben ein

erfreuliches Bild brüderlicher Eintracht darbieten, den Faden
abzuschneiden. Zwar beschlossen schon 1692 Rath und XVI,
jeder Burger solle aus der Gesellschaft angenommen
werden, auf welcher sein Handwerk zünftig sei, was Räth
und Burger am 12. Januar 1695 bestätigten und durch

>) Manual von Zimmerleuten, II, S. 181; Lauterburg im
Taschenbuch 1862, S, 12, IS; Tillier II, S, 4SI f.

Rathsmanual Nr. 2«g, S. 166 (im Staatsarchiv).
Deutsches Spruchbuch X X. S. 322 ff. ^Staatsarchiv).
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SreiSf(©reiben ben ©efellfdjaften funb tpaten1). Semunge*

adjtet gab eS mieberpolt ©treitigfeiten, inbem biejenigen

©efellfdjaften, weldje feinen jünftigen Stegein unterworfen

waren, wie j. S. Saufleuten, fid) in ber günftigen ©tellung

befanben, foldje Slngepörige, bie ein jünftigeS Hanbwerf
erlernten, anbern ©efellfdjaften juweifen ju fönnen, opne

©egenredjt ©alten ju muffen 2). Ser ©treit bre©te ftd) im

SBefentlidjen um bie grage, ob bie ©öpne jeweilen ber

©efeUfdjaft beS SaterS angepören follten ober bürften,

felPfl abgefepen bon iprem Hanbwerf ober Seruf, ober ob

fie je nadj bem leijtem bie ©efellfdjaft ju wedjfeln, fomit
eine anbere als bie üäterüdje anjune©men ©ätten. ©o
würbe 1574, Slpril 23., bei Slnlaß eines ©pejialfatteS üon

Stein unb ©roßen Stätpen erfannt, bafl 3immerleuten Stn*

gepörige üon 3Jto©ren, bie baS Sifdjmadjerijanbwerf erlernt

©ätten, anne©men fotte unb bagegen 3Jto©ren bie Sudj*
fcperer3). Sluf biefe Srfenntniß, fowie auf bie oben (©. 117

Stote 2) erwäpnte üon 1526 berief fid) 3immerteuten furje
3eit fpäter in einem ©treit mit SJtittellöwen jum SeweiS

bafür, baß SJteifter beS SifdjmadjerpanbwerfS auf 3immer=
leuten ge©örten, wie aud) beren ©ö©ne, gefe|t aud), letztere

©ätten nidjt baS Sifdjler©anbwerf erlernt, fofern fie nur
aud) fein anberwärtS jünftigeS Hanbwerf betrieben. Stätp

unb Surger erfannten aber (7. Sanuar 1576), baß ©öpne,
beren Säter auf einer anbern ©efettfdjaft jünftig feien, auf

i©rer oäterlidjen ©efeUfdjaft oerbleiben bürften,
gefette aud), fte erlernten baS Sifdjmadjerpanbmerf. SBenn

bagegen frembe Sifdjmacper fie© in ber ©tabt nieberließen,

') ^olijeib. Six. 9, gol. 157 (im St.-3l.j; - Sittiet IV,
<S. 464.

2) Sautetbutg im 2a[cfienb. 1862, S. 18 ff.
3) SeutfcbeS ®fnucf)6. Z Z, «3. 453 ff. (®t.M.)
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Kreisschreiben den Gesellschaften kund thaten'). Demunge-

achtet gab es wiederholt Streitigkeiten, indem diejenigen

Gefellschaften, welche keinen zünftigen Regeln unterworfen

waren, wie z. B. Kaufleuten, sich in der günstigen Stellung

befanden, solche Angehörige, die ein zünftiges Handwerk

erlernten, andern Gesellschaften zuweisen zu können, ohne

Gegenrecht halten zu müssen ^). Der Streit drehte stch im

Wesentlichen um die Frage, ob die Söhne jeweilen der

Gesellschaft des Vaters angehören sollten oder dürsten,

selbst abgesehen von ihrem Handwerk oder Beruf, oder ob

sie je nach dem letztern die Gesellschaft zu wechseln, somit
eine andere als die väterliche anzunehmen hätten. So
wurde 1574, April 23., bei Anlaß eines Spezialfalles von

Klein und Großen Räthen erkannt, daß Zimmerleuten
Angehörige von Mohren, die das Tischmacherhandwerk erlernt

hätten, annehmen folle und dagegen Mohren die Tuch-

scherer ^). Auf diese Erkenntniß, sowie auf die oben (S. 117

Note 2) erwähnte von 1526 berief sich Zimmerleuten kurze

Zeit später in einem Streit mit Mittellöwen zum Beweis

dafür, daß Meister des Tischmacherhandwerks auf Zimmerleuten

gehörten, wie auch deren Söhne, gesetzt auch, letztere

hätten nicht das Tischlerhandmerk erlernt, sofern sie nur
auch kein anderwärts zünftiges Handwerk betrieben. Räth
und Burger erkannten aber (7. Januar 1576), daß Söhne,
deren Bäter auf einer andern Gefellfchaft zünftig seien, auf

ihrer väterlichen Gesellschaft verbleiben dürften,
gesetzt auch, ste erlernten das Tischmacherhandwerk. Wenn

dagegen sremd e Tischmacher sich in der Stadt niederließen.

') Polizeib. Nr. 9, Fol. 157 (im St.'A.); - Tillier IV,
S. 461.

2) Lauterburg im Tafchenb. 1862, S. 18 ff.

°) Deutsches Spruchb. 2 S. 4S3 ff. (St.°A.)
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fo müßten fid) biefe auf 3immetleuten anne©men laffen1).

SJtittellöwen ©atte befonberS b e n Umftanb geltenb gemadjt,

baf; ifjre ©efeUfdjaft biel reidjer fei, als biejenige bon

3immerleuten, Säter aber ipren ©öpnen biefen Sortpeil
nidjt entjiepen follten. SJtan fie©t, eS beginnt bereits bie

Soderung ber alten auf Hanbwerf unb Seruf berüpenben

Sanbe, um bem Srinjip ber Srblidjfeit ber ©efettfdjaftS*

ange©örigfeit tyta% ju maepen, bem fdjtießlid) ber ©ieg
oottftänbig jufiel. SS läßt fie© noc© jiemtic© beutlidj ber»

folgen, wie biefeS Stefultat alimälig ©erbeigefü©rt würbe;
wir fü©ren jur Srläuterung nur einige Seifpiele an. 1694,
gebruar 16., würben in einem „gemeinen Sa©r= unb ©e*

fettfd)aftSgebot" SJteifter So©. Sfauber, ber Süfer, unb

SJteifter SufreSne, ber SBagner, an bie ©efellfdjaften i©rer
Säter gewiefen unb tro| i©rer Hanbwerfe nidjt auf 3immer=
leuten angenommen, „eS wäre bann ©ad), baß anbere ©e*

fettfdjaften unS ein ©fdjrifft einpänbigten, baß fie fünftig
aud) bie Unfrigen HanbwerfS palb annepmen wotttinb."2)
1695, Sejember 30., würbe erfannt: ba SJtopren feine

„Ußeren" (üon einer anbern ©efeHfdjaft ©tammenben) o©ne

Srlegung eines ungewo©nt großen ©elbS (30 Sronen) an*
ne©men will, fo fotten bie üon bort ©tammenben, aber

HanbwerfeS ©alb auf 3immerleuten ©e©örenben ©ierfeitS
ein gleid) großes Slnne©mungSgelb beja©Ien; — was fofort
auf SBagner Senjer angewenbet würbe, ber 1697 auf
3immerteuten gleid) oiel entridjten mußte, wie baS 3a©r

juüor Säßer, oon 3immerleuten ftammenb, auf SJtopren

patte erlegen muffen3). — SBäprenb ©öpne üon Sätern,
bie ©tubengefeUen waren, unbebenflic© in bie Bäterlidje @e=

fettfc©aft angenommen würben, felbft wenn fte fein ©ie©er

¦) ®eutfebe§ Sptuctjb. 51913t, S. 261—268.
2) SKanual bon &, I., S. 3. — 3) Sbem, «5. 17, 21, 37.
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so müßten sich diese aus Zimmerleuten annehmen lassen^).

Mittellöwen hatte besonders d e n Umstand geltend gemacht,

daß ihre Gesellschaft viel reicher sei, als diejenige von

Zimmerleuten, Väter aber ihren Söhnen diesen Vortheil
nicht entziehen sollten. Man sieht, es beginnt bereits die

Lockerung der alten aus Handwerk und Beruf beruhenden

Bande, um dem Prinzip der Erblichkeit der Gesellschaftsangehörigkeit

Platz zu machen, dem schließlich der Sieg
vollständig zufiel. Es läßt sich noch ziemlich deutlich ver»

folgen, wie dieses Resultat allmälig herbeigeführt wurde;
wir führen zur Erläuterung nur einige Beispiele an. 1694,
Februar 16., wurden in einem „gemeinen Jahr- und

Gesellschaftsgebot" Meister Joh. Pfander, der Küfer, und

Meister Dufresne, der Wagner, an die Gesellschaften ihrer
Väter gewiesen und trotz ihrer Handwerke nicht auf Zimmerleuten

angenommen, „es wäre dann Sach, daß andere

Gefellschaften uns ein Gschrifft einhändigten, daß sie künftig
auch die Unsrigen Handwerks halb annehmen wolltind."')
1695, Dezember 30., wurde erkannt: da Mohren keine

„Ußeren" (von einer andern Gesellschaft Stammenden) ohne

Erlegung eines ungewohnt großen Gelds (30 Kronen)
annehmen will, so sollen die von dort Stammenden, aber

Handwerkes halb auf Zimmerleuten Gehörenden hierseits
ein gleich großes Annehmungsgeld bezahlen; — was sofort
auf Wagner Jenzer angewendet wurde, der 1697 auf
Zimmerleuten gleich viel entrichten mußte, wie das Jahr
zuvor Läßer, von Zimmerleuten stammend, auf Mohren
hatte erlegen müssen^). — Während Söhne von Vätern,
die Stubengesellen waren, unbedenklich in die väterliche
Gesellschaft angenommen wurden, selbst wenn sie kein Hieher

') Deutsches Spruch«. AAA, S. 261—268.
2) Manual von Z., I., S. 3. — «) Idem, S. 17, 21, 37.
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ge©örenbeS, aber audj fein, einer anbern ©efettfdjaft ju*
gewiefeneS ^anbtoerf betrieben, fonbern j. S. ©eiftlicpe

waren, fo napm man eS mit Stufnapme „Steußerer" ftrenger.
©o würbe 1702 Sernparb SBägeli, ber nur ©tubengefett
unb nidjt SJteifter beS 3immer©anbwerfS ju werben be*

ge©rte, „baS Hanbwerf audj nidjt alfo erlernet unb er*

wanbert, wie bie Drbnungen SJtr. ©n. HHn- erforbern,"

beffen Sorfapren aud) nidjt auf 3immerleuten genöffig ge*

Wefen Waren, üon pier ab unb auf feines SaterS ©efell*

fdjaft gewiefen1). ©oldjen, bie HanbwerfS wegen oon an*
bern ©efeUfdjaften ©er fictj auf 3immerleuten anne©men

ließen, würbe 1712 ein SlnnepmungSgelb oon 15 Sronen

auferlegt2). Sm Sapr 1727 fpielte fid) ein langwieriger
©treit ab jwifdjen 3immerleuten einerfeitS, ©erbern unb

SBebern anberfeitS: Sediere reflamirten, weit erftereS bie

Sifc©mac©er Slbra©. HaHer unb Set. 3af. SufreSne, bie

üon ipren Sltern per jenen beiben ©efellfdjaften ange*

©orten, um ipreS HanbwerfS Witten aber auf 3immerleuten

fiep aufnepmen laffen wollten, nidjt als ©tubengefeUen an*

ne©men wollte. Ss liegt barüber üor ein SJtemoria! oon

©erbern, eine Slage oon SBebern unb eine einläßtidje Sint*

wort üon 3immerleuten, ©erüorgerufen burc© einen 3ebbel

üon Stat© unb XVI3). SS würbe ju weit füpren, biefe

Slftenftüde in extenso mitjutpeilen; jur Sparafterifirung
ber Sage füpren wir nur aus ber Slntwort oon 3immer=

leuten SinigeS an: Stud) früper feien Hr- ©«©offner üon

SBerbt fei. unb SJteifter ©eorg Sang©anS fei. eprlicpe SJteifter

beS SifcpmacperpanbwerfS gewejen unb patten „©efinb ge*

förbert unb Snaben aufhingen laffen unb baS Hanbwerf

J) a. a. D. I., ®. 86. — 2) a. a. C. I., S. 116.

«>) a. a. C. IL, S. 59-63.
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gehörendes, aber auch kein, einer andern Gesellschaft

zugewiesenes Handwerk betrieben, sondern z. B. Geistliche

waren, so nahm man es mit Aufnahme „Aeußerer" strenger.

So wurde 1702 Bernhard Wageli, der nur Stubengesell
und nicht Meister des Zimmerhandwerks zu werden

begehrte, „das Handwerk auch nicht also erlernet und

erwandert, wie die Ordnungen Mr. Gn. HHn. erfordern,"
dessen Vorfahren auch nicht auf Zimmerleuten genössig

gewesen waren, von hier ab - und auf seines Vaters Gesellschaft

gewiesen'). Solchen, die Handwerks wegen von
andern Gesellschaften her sich auf Zimmerleuten annehmen

ließen, wurde 1712 ein Annehmungsgeld von IS Kronen

auferlegt 2). Im Jahr 1727 spielte sich ein langwieriger

Streit ab zwischen Zimmerleuten einerseits, Gerbern und

Webern anderseits: Letztere reklamirtm, weil ersteres die

Tischmacher Abrah. Haller und Pet. Jak. Dufresne, die

von ihren Eltern her jenen beiden Gefellschaften

angehörten, um ihres Handwerks willen aber auf Zimmerleuten

sich aufnehmen lassen wollten, nicht als Stubengesellen

annehmen wollte. Es liegt darüber vor ein Memorial von

Gerbern, eine Klage von Webern und eine einläßliche Antwort

von Zimmerleuten, hervorgerufen durch einen Zeddel

von Rath und XVI2). Es würde zu weit führen, diese

Aktenstücke in sxtsnso mitzutheilen; zur Charakterisirung
der Lage führen wir nur aus der Antwort von Zimmerleuten

Einiges an: Auch früher seien Hr. Schaffner von

Werdt sel. und Meister Georg Langhans sel. ehrliche Meister

des Tischmacherhandwerks gewesen und hätten „Gesind

gefördert und Knaben aufdingen lassen und das Handwerk

') a. a. O. I., S. 36. — 2) g. a. O. l., S. 116.

->) a. a. O. II., S. 69-63.
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gele©rt, aud) fonft bie HanbwerfSbräud) ge©alten," unb

feien bennodj bis an i©r Slbfterben 3unftgenoffen üon
©erbern geblieben, wo bie S©rigen noc© jur ©tunb feien;
ebenfo befanben fid) gegenwärtig auf einer Sb. ©efeUfdjaft

ju Stffen brei e©rlidje Sifdjmadjermeifter Sbelftein, geer
unb Siwp; biefe würben oon ber Sb. SJteifterfcpaft ber

Sifdjmadjer auf 3immerleuten für ipre SJtitmeifter getjalten
unb wopnten atten Serfammlungen beS HanbwerfS (f.
baS folg. Sapitel) bei, opne beßpalb burdj ipr Hanbwerf
oerbunben ju fein, fictj auf bie ©efeUfdjaft üon 3immer=
leuten annepmen ju laffen. Hatter fpejiett pabe fein SJteifter*

ftüd gemadjt, nodj ju madjen oerlangt, werbe eS audj pof*
fentlie© (sie!) nidjt madjen fönnen (foldje würben aber nidjt
als ©tubengefetten aufgenommen), fidj audj nie um bie

Slufna©me gemelbet: brum ge©öre er nidjt auf 3immer=
leuten, wo aud) feine Soreltern niemals jünftig gewefen

feien. 3immerleuten wolle je|t, ba jebe ©efeUfdjaft ipre
Slrmen erpatten muffe (f. unten), nidjt genötpigt werben,
Sitte unb Sebe, bie fidj üon ben oier Hanbwerfen melben,

anjune©men, fonft müßte eine Sb. ©efeUfdjaft ju 3immer=
leuten unoermeiblidj Berarmen, jumal anbere ©efettjdjaften

nur biejenigen bergleidjen Hanbwerfe lernen laffen, bie bei

feinen SJtitteln finb, ©ernad) meiftenS mit i©rem Hanbwetf
nidjt fortfommen, aber biete Sinber jeugen, alles aber

enblid) erarme unb ju ©öepfter Sefdjwerbe ber ©efeUfdjaft

fie unb bie 3©rigen attba er©alten werben müßten. SBenn

oorbem Sinige, Bon anbern ©efeUfdjaften ftammenb, auf
3immerleuten feien angenommen worben, fo fei baS nidjt
auS ©djulbigfeit, fonbern aus freiem SBitten gefcpepen, weil

fie© bamalS wenig ©tubengefetten unter ben Hanbwerfen
gefunben, was fit© ganj geänbert pabe, jumal ber SJtängel

burd) 3«fenbung unbemittelter unb ©ernad) oerarmter
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gelehrt, auch sonst die Handwerksbräuch gehalten," und

seien dennoch bis an ihr Absterben Zunftgenossen von
Gerbern geblieben, wo die Ihrigen noch zur Stund seien;

ebenso befänden sich gegenwärtig auf einer Ed. Gesellschaft

zu Affen drei ehrliche Tischmachermeister Edelstein, Feer

und Diwy; diese würden von der Ed. Meisterschaft der

Tischmacher auf Zimmerleuten für ihre Mitmeister gehalten

und wohnten allen Versammlungen des Handwerks (f.
das folg. Kapitel) bei, ohne deßhalb durch ihr Handwerk
verbunden zu sein, sich auf die Gesellschaft von Zimmerleuten

annehmen zu lassen. Haller speziell habe kein Meisterstück

gemacht, noch zu machen verlangt, werde es auch

hoffentlich (sie!) nicht machen können (solche wurden aber nicht

als Stubengesellen ausgenommen), sich auch nie um die

Ausnahme gemeldet: drum gehöre er nicht auf Zimmerleuten,

wo auch seine Voreltern niemals zünftig gewesen

feien. Zimmerleuten wolle jetzt, da jede Gesellschaft ihre
Armen erhalten müsse (s. unten), nicht genöthigt werden,

Alle und Jede, die sich von den vier Handwerken melden,

anzunehmen, sonst müßte eine Ed. Gefellschaft zu Zimmerleuten

unvermeidlich verarmen, zumal andere Gesellschaften

nur diejenigen dergleichen Handwerke lernen laffen, die bei

keinen Mitteln sind, hernach meistens mit ihrem Handwerk

nicht fortkommen, aber viele Kinder zeugen, alles aber

endlich erarme und zu höchster Beschwerde der Gesellschaft

sie und die Ihrigen allda erhalten werden müßten. Wenn
vordem Einige, von andern Gesellschaften stammend, auf
Zimmerleuten seien angenommen worden, so sei das nicht

aus Schuldigkeit, sondern aus freiem Willen geschehen, weil

sich damals wenig Stubengesellen unter den Handwerken

gefunden, was sich ganz geändert habe, zumal der Mangel
durch Zusendung unbemittelter und hernach verarmter
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SJteifter üon anbern ©efellfdjaften erfe|t unb 3immerleuten

burdj ipre pinterlaffenen, ftarfen gamilien pöcplic© Pefdjwert

worben, fo baß fie wegen ©ering©eit i©reS ©tubengutes

bie Ouantität ber Slrmen auS bem jä©rlid)en Sinfommen

unmögtid) t)abe er©aften fönnen, fonbern bei junepmenber

Slrmutp unoermeiblicp baS Sapital unb enblicp SllleS auf*

opfern müßte. — Ser ©efeUfcpaft üon SBebern warb

fpejiett geantwortet, baß fie fiep über bie Slbweifung beS

SufreSne niept wunbern fönne, ba eS ipr gar wopl be*

fannt fein werbe, baß fie üon i©ren ©tubengenoffen bereits

Stlicpe ju 3immerleuten gefdndt, wie ben alten SBagner

SufreSne, ben 3immermeifter 8u| unb Sifdjmadjer oon

©reperj, beren 3uftanb einer Sb. ©efettfdjaft oon SBebern

„gar wopl im SBüßen", unb baß burd) biefelben 3immer*

leuten pöctjlid) Pefdjwett worben, alfo baß SBebern eS unter*

laffen tonnte, bie üon 3immerleuten mit 3ufcpiden i©rer

©tubengenoffen ein 3Jte©rereS ju befepweren, jumal bie Bon

3immerleuten benen oon SBebern mit ipren ©tuPengefetten

nie befctjwerlic© gewefen unb fie i©nen überfdjidt ©aben.

Sie beiben ©enannten würben fdjließtid) boc© auf 3hnmer=

leuten aufgenommen1).
SJtan fie©t aus biefer ganjen Pebauerlicpen ©efdjidjte,

wie man fdjon bamalS in golge ber neuen 3lrmengefe|*

gebung — wie SlepnlidjeS ©eute wieber aus ä©nlid)en

©rünben, nur in anberer SBeife unb in größerem SJtaß*

ftabe gejdjiept — bie „minberen Surger" möglidjft üon einer

©efettfdjaft ber anbern juäufdjieben fudjte; befonberS tpaten

baS jene ©efellfdjaften, bei benen fid) ber urfprünglidje

HaubwerfSdjarafter längft oerloren ©atte, benen gegenüber,

bei benen biefer not© einigermaßen fortPeftanb, was auf

') 1728, f. Manual ». 3-, IL, ©• 85.
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Meister von andern Gesellschaften ersetzt und Zimmerleuten

durch ihre hinterlassenen, starken Familien höchlich beschwert

morden, so daß sie wegen Geringheit ihres Stubengutes

die Quantität der Armen aus dem jährlichen Einkommen

unmöglich habe erhalten können, fondern bei zunehmender

Armuth unvermeidlich das Kapital und endlich Alles

aufopfern müßte. — Der Gesellschaft von Webern ward

speziell geantwortet, daß sie sich über die Abweisung des

Dufresne nicht wundern könne, da es ihr gar wohl
bekannt sein werde, daß sie von ihren Stubengenosfen bereits

Etliche zu Zimmerleuten geschickt, wie den alten Wagner

Dufresne, den Zimmermeister Lutz und Tischmacher von

Greyerz, deren Zustand einer Ed. Gesellschaft von Webern

„gar wohl im Müßen", und daß durch dieselben Zimmerleuten

höchlich beschwert worden, also daß Webern es unterlassen

könnte, die von Zimmerleuten mit Zuschicken ihrer

Stubengenossen ein Mehreres zu beschweren, zumal die von

Zimmerleuten denen von Webern mit ihren Stubengesellen

nie beschwerlich gewesen und sie ihnen überschickt haben.

Die beiden Genannten wurden schließlich doch aus Zimmerleuten

aufgenommen').
Man sieht aus dieser ganzen bedauerlichen Gefchichte,

wie man schon damals in Folge der neuen Armengesetz-

gcbung — wie Aehnliches heute wieder aus ähnlichen

Gründen, nur in anderer Weise und in größerem Maßstabe

geschieht — die „minderen Burger" möglichst von einer

Gesellschaft dcr andern zuzuschieben suchte; befonders thaten

das jene Gesellschaften, bei denen sich der ursprüngliche

Handwerkscharakter längst verloren hatte, denen gegenüber,

bei denen dieser noch einigermaßen fortbestand, was auf

>) 1723, s. Manual v. Z,, II., S. 8S.
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3immerteuten nadj einer rtdjtigen Semerfung oon Sur*
©eint1) PiS 1798 oorperrfdjenb ber galt war.

Sle©ntic©eS wiebertjolte fiep noc© öfter, ©o würbe in
ben Sa©ren 1737—43 ein SJteifter HQag, SBagner, un*
ttjlid), wieberpolt aPgewiefen, eS fei benn, feine üäterlidje

©efettfdjaft (©djmieben) ftette einen SteBerS auS, baß fie

fünftig Une©elid)e Bon 3immerleuten, bie ein bort jünftigeS

Hanbwerf erlernten, aud) anne©men wolle. Ser SteBerS

Würbe (28. Sejember 1743) auSgeftettt, Haag alfo aufge*

nommen2). SJtan fam fo alimälig auf ben SluSweg ber

Steciprocität jwifdjen ben einjelnen ©efeUfdjaften. 1768
wutbe SJte|gern angefragt, ob fie — unter 3ufid)erung
©egenredjtS üon 3immerleuten — ipre ©efettfdjaftSgenoffen

be©alten wollten, wenn fie gleid) ein auf 3immerleuten ge*

©örenbeS Hanbwerf erlernten3). 1775 würbe Sifdjmadjer*
meifler geer abgewiefen, ba Siffen feine üäterlidje 3unft
fei, ipn audj als ben feinen anerfannt ©abe, inbem eS

beffen ©elbstag üerfüprt unb feiner grau einen Sogt üer*
orbnet paPe; auc© fei fdjon fein Sater, obwo©l ebenfalls

Sifdjmadjer, auf Siffen oerPliePen, wie benn überpaupt baS

Sifd)mad)er©anbwerf nidjt üerbinblic© fei, Sifc©mad)er

auf fepr oerfdjiebenen ©efeilfdjaften Surger feien4). SBirflic©

war j. S. ber Sbenift ©aml. Slnton granf nadj feinem

SBunfdje auf feiner Bäterlidjen ©efettfc©aft Sffffem Ber*

blieben5). Sm Sa©r 1772 Peridjtete ber Obmann oon

3immerleuten, ©eleitsperr ©ruber: bie leibige Srfa©rung
le©re, baß Biete ©efettfepaften bie meiften iprer armen Stn*

gepörigen foldjen Hanbwerfen wibmen, bie ju 3immerleuten

') Beitreibung bet ©tabt Sein (1859), S. 190.
2) SJeamtat b. 3-, III., S. 11, 48, 80, 91 f.
3) a. a. £>., V., S. 172. — 4) a. a. ©., V., S. 369 f., 387.
5) a. a. £>., IV., ©. 262 f.
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Zimmerleuten nach einer richtigen Bemerkung von
Durheim') bis 1798 vorherrschend der Fall war.

Aehnliches wiederholte sich noch öfter. So wurde in
den Jahren 1737—43 ein Meister Haag, Wagner,
unehlich, wiederholt abgewiesen, es sei denn, seine väterliche

Gesellschaft (Schmieden) stelle einen Revers aus, daß sie

künftig Uneheliche von Zimmerleuten, die ein dort zünftiges

Handwerk erlernten, auch annehmen wolle. Der Revers

wurde (28. Dezember 1743) ausgestellt, Haag also

aufgenommen^). Man kam so allmälig anf den Ausweg der

Reciprocität zwifchen den einzelnen Gesellschasten. 1768
wmde Metzgern angefragt, ob sie — unter Zusicherung

Gegenrechts von Zimmerleuten — ihre Gesellschaftsgenossen

behalten wollten, wenn sie gleich ein auf Zimmerleuten
gehörendes Handwerk erlernten ^). 177S wurde Tifchmacher-

meister Feer abgewiesen, da Affen seine väterliche Zunft
sei, ihn auch als den seinen anerkannt habe, indem es

dessen Geldstag verführt und seiner Frau einen Vogt
verordnet habe; auch fei fchon sein Vater, obwohl ebenfalls

Tischmacher, anf Affen verblieben, wie denn überhaupt das

Tischmacherhandwerk nicht verbindlich sei, Tischmacher

auf sehr verschiedenen Gesellschaften Burger seien ^). Wirklich
war z. B. der Ebenist Saml. Anton Frank nach seinem

Wunsche auf feiner väterlichen Gesellschaft Pfistern
verblieben^). Im Jahr 1772 berichtete der Obmann von
Zimmerleuten, Geleitsherr Gruber: die leidige Erfahrung
lehre, daß viele Gesellschaften die meisten ihrer armen
Angehörigen solchen Handwerken widmen, die zu Zimmerleuten

') Beschreibung ber Stadt Bern s18S9), S. 190.
2j Manual ». Z., III., S. 11, 48, 8«, 91 f.
«) a. a. O., V., S. 172. — a. a. O., V., S. 369 f., 387.
°) a. a. O., IV., S. 262 f.
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Betbinblic© feien, ba©er benn bie ©efettfdjaft mit Slrmen

überlaftet werbe. Sr erfjielt baper ben Sluftrag, mit an*
bern ©efellfdjaften ju unterpanbeln, baß man fidj bapin Ber*

einige, baß jebe ©efettfdjaft ipre ©enoffen Pepalten uttb

nidjt me©r ben anbern aufbürben folle1) Slber erft am
26. September 1804 befdjloß baS ©roße Sot oon 3immer*
leuten, baß bie ©efettfdjaft fortan „gefdjloffen" fein folle,
b. p. baß fein burdj ©eburt einer anbern ©efettfdjaft Sin*

gepöriger um feines HanbwerfS willen pierfeits aufgenommen
werben folle unb umgefeprt. Slm 24. Sanuar 1805 ©ob
enblid) ber ©roße ©tabtratp, auf ben Sorgang unb SBunfd)

meprerer ©efellfdjaften uub auf ben Slntrag Bon 3immer=
leuten, bie SJtaßregc! auf alle ©efellfdjaften auSjube©nen,

bie HanbwerfSjünftigfeit auf ben 13 ©efettfepaften

gänjlidj auf2).

IL Otganifation bet ©efeUfdjaft,
Stedjte unb S f l i d) t e n i © t e t SJtitgliebet.

Sic oier auf 3immerteuten günftigen Hanbwerfe ber

3immerleute, Sifdjmadjer, SBagner unb Süfer bilbeten in
©aepen beS HanbwerfS jebe eine befonbere ©enoffen*

fdjaft, bie unter einem eigenen „Sottmeifter" ftunb unb

ipre befonberen „gemeinen ©ebotte" abpiclt, über beren

Serpanblungen inbeffen feine Srotofotte gefü©rt worben ju
fein fdjeinen, — wenigftenS finb feine oorpanben. Sn atten

anbern Sejiepungen — SormuitbfdjaftS* unb Slrmenwefen,

SJtilitär tt. f. w. — madjten bte ütet gemeinfdjaftlidj bie

©efeUfdjaft üon 3immertcuten aus. Siefe üerfam*

mcltc fid) ju Sornapme iprer ©efdjäfte, namentlicp Saffation
ber Stedjnungen, im „allgemeinen ©ebot", in ber3wifd)enjeit

') a. a. O., V, S. 277. - 2j a. a. C, VI., S. 339 f., 353 ff.
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verbindlich seien, daher denn die Gesellschaft mit Armen

überlastet werde. Er erhielt daher den Auftrag, mit
andern Gesellschaften zu unterhandeln, daß man fich dahin
vereinige, daß jede Gesellschaft ihre Genossen behalten und

nicht mehr den andern aufbürden solle') Aber erst am
26. September 1804 beschloß das Große Bot von Zimmerleuten,

daß die Gesellschaft fortan „geschlossen" sein solle,
d. h. daß kein durch Geburt einer andern Gesellschaft

Angehöriger um seines Handwerks willen hierscits aufgenommen
werden folle und umgekehrt. Am 24. Januar 1805 hob
endlich der Große Stadtrath, auf dcn Vorgang nnd Wunsch

mehrerer Gesellschaften und auf den Antrag von Zimmer-
lcuten, die Maßregel auf alle Gesellschaften auszudehnen,

die Handwerkszünftigkeit auf den 13 Gesellschaften

gänzlich auf2).

Ii, Organisation der Gesellschaft,
Rechte und Pflichten ihrer Mitglieder.

Die vier auf Zimmerleuten zünftigen Handwerke der

Zimmerleute, Tischmacher, Wagner und Küfer bildeten in
Sachen des Handwerks jede eine besondere Genossenschaft,

dic unter einem eigenen „Bottmeister" stund und

ihre besonderen „gemeinen Gebotte" abhielt, über deren

Verhandlungen indessen keine Protokolle geführt worden zu

sein scheinen, — wenigstens sind keine vorhanden. In allen

andern Beziehungen — Vormundfchafts- und Armenwesen,

Militär u. s. w. — machten die vier gemeinschaftlich die

Gesellschaft von Zimmerlcuten aus. Diese versam-

mcltc sich zu Vornahme ihrer Geschäfte, namentlich Passation
der Rechnungen, im „allgemeinen Gebot", in der Zwischenzeit

') a. a. O„ V, S. 277. - a. a. O., VI., S. 33S f., 3S3 ff.
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